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B ehavioural-ecological observations on the m asked shrike, L a n iu s  n u b i c u s , in  
com parision  to other shrikes o f the genus L a n iu s  w ith  special atten tion  to 
ecom orphological specifies. -  Masked shrikes, Lnubicus, were observed on Lesbos 
(Mytiline) and in Turkey (Lake Iznik) during the breeding period and the leading of fully 
fledged juveniles. Observation results with regard to appearance of juveniles and adults 
due to moulting, habitat selection, behaviour, and sound utterances, as well as the flight 
biology measures wing index, wing-tail index, and beak index are compared selectively to 
the other European species Lexcubitor, L.senator, L.minor, and L.co//urio. In particular, eco­
morphological differences between these species with regard to habitat and food selection 
are considered. The ecological niche occupied by the masked shrike (L.nubicus) is outlined. 
The subgenera assignment of Lcollaris, Lnubicus, and L. senator and die genealogical pedigree 
of the „African“ group of shrikes, respectively, can not be considered as definitive, since 
detailed studies of the biology of L .nubicus and L .collaris are lacking.

K ey w ords: Behaviour and ecological niche of Masked Shrike (Lanius nubicus), 
ecomorphological aspects, correlation between food, habitat and proportional differences 
bill, tail, wing.Comparison species European Shrikes.
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1. Einleitung

Der Maskenwürger,Lanius nubicus, hat ein sehr kleines Brutverbreitungsgebiet, das in Süd­
europa und Vorderasien liegt.Hier bewohnt er v.a.die Küstenebene und weite Flusstäler.Brut-



und afrikanische Winterquartieraufenthalte sind von Fragezeichen umsäumt (M auersberger 

in S tresem an n  &  P orten ko  1960, L efranc 1993).
Auch in anderen Bereichen der Biologie sind unsere Kenntnisse sehr lückenhaft. Es fehlen 
Untersuchungen zu Habitatansprüchen, Fortpflanzungsbiologie und Verhalten im 
Funktionskreis Nahrung. Die Angaben in der Literatur basieren meist auf Einzel­
beobachtungen.Daraus folgen auch Unsicherheiten in der Zuordnung von L.nubicus auf 
Genus- und Subgenus - Ebene. Für H artert (1910) und Sei hebe]. (1906) sowie spätere 
Autoren (O ltvier 1944, P a n o w  1983) ist die Art ein Würger der Gattung Lanius. Die Zuge­
hörigkeit ist bei Voous (1962) und B ergmann  S c  H elb (1982) noch mit Zweifeln belegt. 
W olters (1982) entscheidet sich für eine Bündelung des Fiscalwürgers (Lcollaris) und 
Maskenwürgers (Lnubicus) zum Subgenus Fiscal und drückt damit eine engere genealogi­
sche Beziehung zwischen beiden aus.Der verwandtschaftlich nahestehende Rotkopfwürger, 
Lanius Senator, bildet bei ihm einen eigenen Subgenus Phoneus. Bei P an o w  (l.c.) hingegen 
bilden die 3 Arten Lnubicus, Lcollaris und L.Senator eigene Linien innerhalb der “Afrikani­
schen Gruppe“ der Würger. P an o w  betont,dass auch sein Stammbaum der Gattung Lanius 
keineswegs vollkommen ist.Verbesserungen werden erst möglich sein,wenn ausreichende 
Angaben über die Biologie und besonders das Verhalten der noch wenig erforschten Arten 
vorliegen (Stresem an n  in H after u.a. 2000,p.l91).
Unsere Beobachtungen am Maskenwürger zielten darauf ab, Habitatansprüche und Brut­
zeit-Verhalten kennenzulernen,die einen Vergleich zu den anderen,weitaus besser bekann­
ten europäischen Würgerarten erlauben. Erste Beobachtungs-Ergebnisse zu Habitat und 
Ernährung legten es nahe, vorliegende morphologische Daten zum Flügel -  Schwanz -  
Verhältnis und zum Schnabel in einem Vergleich im Sinne neuerer ökomorphologischer 
Fragestellungen einzubeziehen (vgl.BocK 1977, L eisler &  W inkler  1991, W in kler  1988).

2. M aterial und M ethode

Drei Aufenthalte bei Molivos auf Lesbos, Mytiline (1979 und 1982) und in der Türkei 
(1989) im Gebiet um den Iznik-Gölü waren zur Brutzeit dem Studium des Maskenwürgers 
gewidmet. Die Beobachtungszeiten umspannen fast die gesamte Fortpflanzungsperiode; 
Boyälica am Iznik-Gölü 16.05. und 24.05.1989 Ankunft und Reviergründung; Molivos
31.05.-04.06.1982 Brutzeit; Molivos 03.08.-10.08.1979 Aufzucht flügger Jungvögel. Insge­
samt beobachteten wir Maskenwürger an 14 Tagen mit insgesamt etwa 80 Stunden. Bälge 
von Lexcubitor, Lminor; L.collurio und Lnubicus erhielt ich leihweise für Gefiederstudien 
und Schnabelmessungen vom Zool. Museum Alexander Koenig, Bonn. Dafür danke ich 
Dr. van der Elzen und Dr. K.-H.Schuchmann ganz herzlich. Schnabelmaße von Lcollaris- 
Bälgen verdanke ich meinem Freund A. Vollprecht, Überseemuseum Bremen. Seine aus­
gezeichneten Farbfotos von Lanius nubicus aus dem griechischen Bruthabitat überließ mir 
W Schubert, Böblingen, freundlichst. Die ornithologischen Freunde H. Jakober, Kuchen/ 
Fils und W Stäuber, Gingen/Fils stellten mir ihre Schnabelmaße von Lanius collurio zur



Verfügung. Eigene Messungen am Flügel und Schnabel (Fänglinge und Bälge, 
Flügelmessstab, Schublehre) wurden nach den in S ven sson  (1992) und E c k  (1995) be­
schriebenen und abgebildeten Methoden durchgeführt. Die statistische Bearbeitung fer­
tigte Dr. W Fiedler, Vogelwarte Radolfzell, dem ich hierfür herzlichen Dank sage. R.Schipke, 
Wartha, übernahm hilfsbereit die EDV-Bearbeitung des Manuskriptes.

3. Ergebnisse

3.1. A nkunft und Wegzug

Das Gros der Maskenwürger trifft im Brutgebiet im Laufe des Monats Mai ein.Frühe 
Ankömmlinge werden schon im März beobachtet ( K aspare k  1992, B r o o k s 1995). Einige 
Beobachtungen sprechen für eine getrennte Ankunft der Geschlechter: Am 16.05.89 konnten 
wir bei Boyälica am Iznik-Gölü über 6 Stunden ein d  beobachten,das sich wie unverpaarte 
Lsenator- d  verhielt. Es sang lebhaft und knickste dabei rythmisch im Intertarsalgelenk, 
senkte auch den Kopf und zitterte mit den Flügeln. Trotz intensiver Suche konnten wir 
kein 9 oder verpaarte Maskenwürger finden. 8 Tage später sahen wir im selben Gebiet nun 
ein 9. Es hatte über mehrere Stunden keinen Partnerkontakt, jagte und befand sich in 
ständiger Wartenkonkurrenz mit einem Neuntöter-Paar (siehe auch L öfirl 1965 und 
K a spare k  briefl.)sowie K ratzer (mdl.),der zur selben Zeit auf einer ornithologischen Stu­
dienreise in Ostanatolien weilte. Er stellte in der 2./3.Maidekade ebenfalls nur einzelne 
Lnubicus fest. Recht spätes Eintreffen im Brutgebiet erwähnen H artert (1910) und P an o w  

(1983). Der Wegzug ins Winterquartier erfogt im Laufe des September. Die Familien lösen 
sich wohl vor dem Abzug auf. P orter (1983) beobachtete am 26.09. noch 2 Jungvögel,die 
Altvögel waren schon verschwunden.Wir können annehmen, dass die Verweildauer im 
nördlichen Brutgebiet bei etwa 4 Monaten liegt (Mitte Mai bis Mitte September).
Lantus Senator verweilt im nördlichen Brutgebiet durchschnittlich 105 Tage (01 .Mai bis 12. Au­
gust), kommt regelmäßig verpaart an und die Familien verlassen fast ausnahmslos gemein­
sam die Brutreviere.

Bei einer sehr späten Ersatzbrut (Juv. am 28.07.1990 flügge) machte ich dieselbe Beobachtung
wie Porter (l.c). d  und 9 zogen vor den Juv. am 05.09. ab, die 3 Juv. konnten noch bis 09.09.
im Revier beobachtet werden. Am 10.9.warcn auch sie nicht mehr da.

3.2. Aussehen und M auser

Altvögel (vorjährige und mehrjährige) zeigen einen deutlichen Geschlcchtsdimorphismus. 
Dieser ist in den gängigen Bestimmungsbüchern und speziell den Würgern gewidmeter 
Literatur beschrieben und abgebildet. Allerdings sind die drei vorkommenden Morphen 
(ler W, ad.9 und ad. d  - Beschreibung dazu in S ven sson  1992, p. 262 u. 269) nur im  neuen 
Kosmos-Vogelführer von S ven sso n - G ran t-M u u .arn e y- Z etit-rström  (1999, p.327) dar­



gestellt. Nach PinmsoN (1961) sind die Geschlechter gleich. Sciiii-Bi-L (1906,Tafel H), der 
Kosmos-Naturführer von J onsson  (1999, p.483) und Pareys Vogelbuch (1996, p.319) bil­
den nur die graue 9-Morphe ab. In M aka tsc ii (1966, p.135) und Li:i r a n c ; (1993, Tafel 
p.176) ist das Aussehen des adult-9 dem des adult-Cf gegenübergestellt.
Ein Grund hierfür dürfte in mangelnder Beschäftigung mit Gefieder und Mauser liegen, 
die notwendige Voraussetzung für richtige Darstellung der Kleider ist. S v i-nsson  (1992) 
dokumentiert Ergebnisse intensiver Beschäftigung. Nach ihm mausern adulte Vnubicusfixx. 
Gefieder “vollständig“ im August bis November. Sie haben allgemein vor dem Wegzug 
erneuerte Handschwingen.Würger im 2.Kalenderjahr (auf das Geburtsjahr bezogen) ha­
ben infolge nicht vermauserter Handschwingen, Handdecken, einiger äußerer Arm­
schwingen und äußerer Steuerfederpaare im Frühjahr ein stark abgenutztes Gefieder, das 
mit erneuerten frischen Armschwingen und Armdecken kontrastiert. Die Jungvögel im 
1.Kalenderjahr mausern postnuptial das Körpergefieder und zentrale Steuerfederpaare (1. 
und 2., gelegentlich alle) und immer die Armschwingen A7-9 (Schirmfedern). Diese Mau­
ser beginnt manchmal schon im Juli (Striasi -mann 1920), meist im August, aber manchmal 
auch erst Anfang Oktober. Im erneuerten Körpergefieder sind sie dann phänotypisch adulte. 
Durch diesen Mausermodus und die Tatsache,dass die Federn bei den 9 graubraun oder 
überwiegend gräulich wachsen, kommt es bei der 1. Körpermauser der 9 wohl auch zu der 
ausgeprägt grauen Morphe. Vorjährige 9 sind so schon feldornithologisch zu erkennen. 
Zwei von 5 9 führten in diesem Kleid im August Junge (s. Abb.in S vrnsson  u.a.Taf. p. 327). 
Ich war anfänglich unsicher, ob es sich um Jungvögel handelte, bis es aus dem Fütterungs­
verhalten eindeutig hervorging. Denn auch die diesjährigen ausgewachsenen und schon 
selbständig jagenden L.nubicus überraschten mich in ihrem Aussehen Anfang August: star­
ker Kontrast schwärzlicher zentraler Steuerfedern zu weißen äußeren Steuer federn, ausge­
dehntes weißes Handschwingenfeld und schon weiße Stirn.Auch die Unterseite war schon 
weiß mit nur vereinzelten Sperberflecken. Dieses Aussehen ist wohl das Ergebnis einer 
bereits im Juli begonnenen Teilmauser (s.oben).

3.3 . H abitat und Siedlungsdichte

Vanius nubicus und Vamus Senator bewohnen nach P an o w  (l.c.) im gemeinsamen Verbreitungs­
gebiet recht ähnliche Landschaftstypen: offenes Gelände in Ebenen und im Hügelland. 
Größere Siedlungsdichten finden sich dort,wo Land in Kultur gehalten und reich struktu­
riert ist.
In unserem Beobachtungsgebiet fanden wir beide Arten in der siedlungsnahen Küsten­
ebene und der siedlungsferneren Vorbergzone, in denen Vnubicus und Vsenator unterschied­
lich dicht zu siedeln scheinen. Der Grund hierfür liegt wohl in andersartiger Strukturie­
rung und Übersichtlichkeit dieser räumlich getrennten Habitate.
Unmittelbar an die Ortschaften schlossen sich in der Ebene ausgedehnte Olivenhaine und 
Obstgärten an.Unter den mit Steinmauern und Astauflagen oder mit Drahtzäunen parzel-



Abb. 1. Biotope der Küstenebene am Ortsrand von Molivos,Strasse nach Vafios,Lesbos/Mytiline; 
(vgl. Abb. 4 Revier Verteilung).
Fig. 1. Habitat of the Coastal plain, at the edge of Molivos, road to Vafios, Lesbos/Mytilinc (compare 
figurc 4, distribution of ranges).

lierten OHvenbeständen weidete Vieh in geringer Stückzahl (Schafe, Ziegen, Rinder, Esel). 
Die Grasvegetation war durch Beweidung unterschiedlich hoch, niedergetreten mit viel 
Kothäufen und selektiv abgefressen. Die Obstgärten waren bunt gemischt mit Birne, Ap­
fel, Quitte, Reneklode, Pfirsich, Kirsche, Walnuss und Maulbeere. In den nicht eingefriede­
ten Obstgärten arbeiteten immer einzelne Menschen in ihren vielfältigen Unterkulturen, 
die gepflegt und über angelegte Rinnen im nackten Boden teilweise bewässert wurden. 
Unterkulturen waren z. B. Paprika, Auberginen, Busch- und Stangenbohnen, Tomaten, 
Gurken, Melonen, Zwiebeln. Sie bildeten zusammen mit kleinen Leguminosenfeldern und 
kleinen baumfreien Flächen in den Viehweiden die lichten schattenarmen Stellen (Abb. 2). 
Die Biotope in der Vorbergzone sind hinsich dich Baumbestand und Unternutzung arten­
ärmer und monotoner strukturiert. Sie sind hängig, karg, steinig und teilweise unwegsam. 
Immer wieder sind umzäunte Viehweiden mit überwiegend Olbäumen als einzige Nutzungs­
form vorhanden. Im Anschluss an die Viehkoppeln war der Boden bedeckt mit Polstern 
des stachligen verzweigten Zwergstrauches Sarcopoterium spinosum (Rosaceae), eine in der 
Phrygana bestandsbildende Art (Bayer u.a.1987, Huxley & T aylor 1972). Zwischen den



Abb. 5. Kunstvoll gebautes Nest mit wolligen Pflanz enteilen als Ncstkranz und arttypischen Eiern: 
rundlich, rahmfarben, b’leckung am “Äquator“ (Foto: W Schubert).
Fig. 5. Artfully constructed nest, with woolly plant parts used as rim; eggs typical for the species: 
rotund, cream-coloured, spots at the „equator“ (picture taken by W Schubert).

Abb. 6 (S. 529 oben), cf füttert das männchenfarbige adulte 9 am Nest mit Hinterleib eines Insekts,’wohl 
Maulwurfsgrille {Gryllotalpa gryllotalpa).
Fig. 6 (S.529 top). Cf feeds a male-coloured adult 9 at nest with an insect abdomen, probably of a 
mole cricket {Gryllotalpa gryllotalpa).

Abb.7 (S.529 unten), cf am Nest mit 4 etwa 9-tägigen Jungen.Elsterartiges Stelzen des langen Schwanzes 
mit kontrastierenden schwarz-weißen Steuerfedern. Foto: W Schubert

Fig.7 (S.529 down). O' at nest with juvenile, approx. 4 to 9 days old. Magpie-like movement of the 
long tail, with contrasting black-and-white control feathers. Picture taken by W Schubert







Abb. 2 a-c. Maskenwürger (L.nubzcus) — Habitate bei Molivos, Lesbos, Griechenland und am Iznik- 
Gölü bei Boyalica, Türkei
a) dichte Olivenbaum-Altbestände mit schütterer und hoher Bodenvegetation
b) Obstgärten mit Gemüseunterkulturen,im Vordergrund mit Bewässerung
c) Extrem extensiv genutzte Viehweide mit dichtem Baum-, Kraut- und Grasbestand (teilweise 

fließender Übergang der Strata und Kronenschluss).
Fig. 2 a-c. Masked Shrike ([L.nubzcus) — Habitats near Molivos, Lesbos, Greece, and on Iznik-Gölü 
near Boyalica, Turkey
a) dense old-growth olive trees with loose and high ground vegetation
b) Orchards with intercropping of vegetables, irrigation in the foreground
c) Very extensively used pasture with dense tree, haulm, and grass growth (partially smooth transition 

between strata and crown closure).

Polstern hegen Felsbrocken, wachsen Gräser, Kräuter und Einzelbäume. Diese mosaikar­
tig bewachsenen Flächen sind ausgesprochen nahrungsreich. Uber ihnen schwärmten am 
Abend massenweise Junikäfer (A\nomala aened). Der lockere Baumbestand in den Viehwei­
den hat schüttere Gras Vegetation unter sich. Würger können in diesen Habitaten ihr Re­
vier gut überblicken, wenn sie höhere Sitzwarten aufsuchen (Abb.3a,b). Wir vermuten, 
dass Maskenwürger in dem beschriebenen Biotop der Vorbergzone im Gegensatz zu Rot­
kopfwürgern in geringerer Dichte brüten. Auf ca.3 qkm fanden wir nur 1 Bp. Masken­
würger, aber 5 Bp. Rotkopfwürger (vgl.BitooKS 1995, p.17). Umgekehrt verhielt es sich in



Abb. 3 a und b. Bruthabitat des Maskenwürgers (L.nubicus) in der Vorbergzonc bei Molivos, Lesbos 
1982
a) Viehweide mit aufgelockertem Baumbestand und mosaikartig strukturierter Bodenvegetation unter­

schiedlicher Wuchshöhe (Brutbereich)



(noch Abb. 3a und b)
b) Der Viehweide vorgelagerte Mächen,geprägt von Kinzclbäumen und kugligcn Strauch-Polstern 

mit vielfältigen Kleinstrukturen zwischen ihnen.
Big. 3 a and b. Breeding habitat of masked shrike (L .nubicus) in foothills near Molivos, Lesbos 1982
a) Pasture with loose tree stands and mosaic-like ground vegetation, various growth elevations 

(breeding area)
b) Areas around the pasture, characterised by individual trees and spheroidal shrubs with highly 

diversified microstructurcs between them.

den ortsnahen Biotopen der Küstenebene, wo 5 Bp./qkm Maskenwürger ihre flüggen 
Jungen aufzogen und 1 Paar Rotkopfwürger sich am Rande der Reviere aufhielt. Nach 
Panow (l.c.) kann L.nubicus noch höhere Siedlungsdichten erreichen (Irak 10 Bp. auf 1 km 
Weglänge). "L. Senator bevorzugt in der Habitatwahl Biotope, die ihm von bestimmten War­
ten aus, aber auch durch eine insgesamt geringere Vegetationsdichte gute Übersicht über 
das Revier und niedrig bewachsene Bodenflächen ermöglicht (s. auch R liistlin lr  2001, 
S chaub 1995,1996 und U llrich 1971).
L.nubicus wählt nach unseren Beobachtungen auch (bevorzugt ?) viel dichter strukturierte 
Biotope, die stellenweise sehr unübersichtlich und “verwildert“ sein können, kaum Über­
blick über das Revier gewährleisten und flächig geringeren Anteil nackter oder mit niedri­
ger Vegetation bewachsenen Boden aufweisen (Abb. 2a-c). Nach M aulrsblrglr  (l.c.) kommt 
der Maskenwürger in SW-Persien in lichten Laubwäldern des Gebirges, im Libanon in 
offenem Buschwald und im Zagross-Gebirge in lichten Eichenwäldern bis 1800m NN 
vor.

3. 4. Brutbiologische N otizen

3. 4. 1. Größe des Aktionsraumes (Revieres)

Das c f , dessen 9 in der Beobachtungsspanne von 5 Tagen auf 6 Eiern brütete, hatte einen 
Aktionsraum von ca. 0, 8 ha. Alle Tagesaktivitäten spielten sich in einem Radius von etwa 
50m um den fast im Mittelpunkt stehenden Nestbaum ab. Das c f  wechselte auffallend 
häufig die Warten um das Nest. Ein unverpaartes Lanius senator-Cf sang täglich 100-150 m 
entfernt auf exponierter Warte. Es wurde nie attackiert.Hingegen vertrieb das Cf  alle Sing­
vögel aus dem nahen Nestbereich, wie es auch h . Senator tut. Die Aufenthaltsgebiete (“Auf­
zuchtreviere“) von 5 Paaren mit selbständig jagenden Jungen konnten in vielstündigen 
Beobachtungen relativ gut Umrissen werden, da ich die Altvögel mit ihren Jungen immer 
wieder schnell an denselben Orten mit hoher Stetigkeit der gewählten Sitzwarten antraf.



Abb. 4. Verteilung und etwaige Größe (Aktionsraum) von 5 Aufzuchtrevieren des Maskenwürgers 
([Lanius nubicus) in den Olivenhain-Obstgärten-Habitaten in der Küstenebene bei Molivos (vgl. Abb.l), 
m und w - Symbole geben die etwaigen Aufenthaltsschwerpunkte wieder, NB = Nestbaum.
Big. 4. Distribution and approximate size (homing range) of 5 upbringing territories of masked 
shrike (Lanius nubicus) in the mixed olive tree/orchard habitats, coastal plain near Molivos (compare 
fig. 1), male and female — symbols indicate the approximate centres, NB = nesting tree.



d  und 9 waren nie beieinander, sondern immer mehr als 100 m voneinander getrennt, 
jeder mit 2-3 Jungvögeln eng zusammen. Die ausgewachsenen Jungen, etwa 4 Wochen 
flügge, jagten selber, bedrängten aber würgertypisch den Altvogel regelmäßig und bettel­
ten intensiv mit Flügelflattern um Futter. Sie wurden nur noch selten gefüttert. Zeitweise 
gesellten sich bereits selbständige L.senator-]uv. zu ihnen (vgl.Mischfamilien U llrich l.c.,p.58). 
Abb.4 zeigt die etwaige Größe und Verteilung dieser Aufzuchtgebiete, die den Aktions­
raum von c f  und 9 mit ca.8 ha reichlich umfassen. Die ermittelte Reviergröße des Masken­
würgers entspricht etwa den Reviergrößen, die im mediterranen Verbreitungsgebiet (Spa­
nien) für 'L.senator ermittelt wurden. Sie liegt nach Angaben von P ayän  (1993) im Durch­
schnitt bei 0,7-0,8 ha. R l h st l in l r  (2001) fand jährlich 6-9 Bp./10 ha auf seiner 
Untersuchungsfläche brüten. W illi (1998) ermittelte einen kreisförmigen Aktionsraum 
von etwa 3 ha, in dessen Zentrum, wie bei Lnubicus festgestellt, der Nestbaum lag. Nach 
H arris &  A rnott  (1988) verteidigt der verwandte afrikanische Fiscalwürger Lanius collaris 
ein Revier von 1 ha. Diese Feststellungen unterscheiden sich deutlich von ermittelten Revier- 
großen nördlich verbreiteter Populationen (U llrich l.c.), die um ein Vielfaches größer sind 
und somit auch geringere Siedlungsdichten zur Folge haben.
Mit welcher Intensität Lnubicus das Revier gegenüber Artgenossen verteidigt, ist unbe­
kannt. In der Führungszeit flügger Jungvögel gab es keine Auseinandersetzungen zwi­
schen benachbarten Paaren. Bei Lsenator allerdings nimmt die Bereitschaft,ein Revier zu 
verteidigen,mit fortschreitender Brutperiode rasch ab (U llrich l.c., P ayän  l.c.). Die beob­
achtete Trennung der Familie in eine Aufzuchtgruppe 9 und Cf  gibt es bei 'L.senator nicht, 
obwohl zeitweilig der Eindruck einer Arbeitsteilung mit getrenntem Aufenthalt entsteht. 
Sie ist aber typisch für Lexcubitor{D o r k a  &  U llrich 1975,S chön 1994). Sei iön (l.c., p.125) 
diskutiert die Brutaufteilung als eine Möglichkeit, die Überlebenschancen der Jungvögel zu 
erhöhen und den Fortpflanzungserfolg der Eltern zu sichern. Ein einzelner Jungvogel 
wird dadurch gleichmäßiger versorgt. Möglicherweise ist die Brutaufteilung bei beiden 
Arten, die letztlich auch zu einer Auflösung des Familienverbandes führt, vielmehr auf die 
einsetzende postnuptiale Vollmauser der Altvögel zurückzuführen. Sie führt zu einer hor­
monellen Umstimmung und bei Lexcubitor zur Besetzung von Einzelrevieren,die vertei­
digt werden. Die hormonelle Umstimmung wird an einer Aufhellung des Unterschnabels 
erkennbar (U llrich 1974). Maskenwürger-Altvögel hatten Anfang August bereits eine auf­
gehellte Schnabelwurzel.

3. 4. 2. Nest und Gelege

Kenntnisse über Nestbaubeginn, -dauer, Legebeginn, Schlupfzeitpunkt und -modus, jah­
reszeitliche Variationen in Legebeginn und Gelegegröße, Bruterfolg u. a. fehlen. So bleibt 
Lnubicus eine Art, die durch gezielte und langjährige Beobachtungen einer Population noch 
viele Ergebnisse verspricht.



Maskenwürger haben ein kunstvolles Nest (Abb.5). Es erinnert an fein gewobene und dem 
Nestträger bestens angepasste Finkennester (z.B.Buchfink, Fringilla coelebs und Stieglitz, 
Carduelis carduelis). Solche Nester bauen auch VSenator und Vminor, nach Beobachtungen in 
mitteleuropäischen Brutgebieten aber seltener. Von Vcollurio und Vexcubitor sind sie mir 
nicht bekannt. Nester von L.senator und Vexcubitor zeichnen sich oft durch markante wär­
me-/ feuchteisolierende Innenauskleidung mit Federn und/oder Schafwolle aus, wohl als 
Anpassung an die (nass)kalten Witterungseinflüsse zur Brutzeit in den gemäßigten Brei­
ten.
Das gefundene Nest bei Molivos lag 2, 2 m über dem Boden und hatte folgende Abmes­
sungen: Tiefe der Mulde 5 cm; Wandstärke ca. 1,5 cm; Durchmesser der Mulde am oberen 
Nestrand 7,5 cm.
Die Gelegegröße variiert bei L.nubicusvjo\A wie bei den anderen Lanius-Arten zwischen 4- 
7 Eiern, kleinere und größere Gelege sind sicher selten und nur Vexcubitor legt häufiger 7 
und 8 Eier in z. T. schon Ende März beginnenden Normalbruten. Nach M akatsci i (1976) 
sind die Eier des Maskenwürgers mit keiner anderen europäischen Würgerart zu verwech­
seln: kurzoval,rahmgelb in der Färbung und kranzförmige Fleckung mehr oder weniger 
am Äquator (Abb.5). Maße und Gewichte von Eiern z.B. in C ramp & P frrins (1993).

3. 4. 3. Bebrütung des Geleges und Aufzucht der Jungen

Nach P forr &  L im brun nfr  (1980) sollen d  und 9 brüten. Wir fanden nur das stark 
männchenfarbige 9 brüten. Das d  ging auch nicht auf das Gelege, wenn das 9 kurze Brut­
oder Fresspausen machte und das d  mit Futter am Nest erschien. Es fütterte regelmäßig 
2-5 mal in der Stunde am Nest (Abb.6). Vorwiegend war es sofort verschluckbare Beute. 
Gelegentlich flog das 9 mit überreichter Beute ab. Bei Abwesenheit des 9 wartete das d  
geraume Zeit am Nestrand und verschluckte dann das Futter. In der Bebrütungszeit wen­
dete das 9 die Eier so, dass es in jeweils 1-2 stündiger Beobachtungsspanne in alle Richtun­
gen zu sitzen kam. Es hatte meist Sichtkontakt mit dem Partner.
Die Jungen werden in der Nestlingszeit von beiden Altvögeln gefüttert (Abb.7).Die Auf­
zucht wird bis zum Selbständigwerden mit etwa 4 Wochen nach dem Ausfliegen fortge­
führt.

3. 4. 4. Frage der Zweitbruten

Nach K rüghr &  J ourdain  in M a katsc i i (1976) brütet der Maskenwürger zweimal im 
Jahr.Das bezweifelt Makatsch.Er nimmt an,dass es sich bei den Bruten um Nachgelege 
(Ersatzbruten) handelte.
Maskenwürger machen sicher höchst selten Zweitbruten. Späte Ankunft im Brutgebiet 
mit spätem Legebeginn sowie früh einsetzende Vollmauser ermöglichen normal eine regu­



läre zweite Brut aus Zeitgründen nicht. Die noch unbekannten Parameter, die eine Brut 
zeitlich bestimmen, dürften nicht wesenlich von Lsenatorabweichen (s. P lorr & L imbrunnf.r 
l.c.) und vielleicht den Angaben für Lcollaris entsprechen (Harris & A rnott l.c.). Für die 
von mir beobachteten Paare mit flüggen Jungen kann demnach ein Legebeginn Anfang 
Juni berechnet werden. B rooks (l.c.) fand auf Lesbos Mitte Mai 6 Nester in Olivenhainen. 
Nach Makätsch (1976) liegen Eiablage und Bebrütung zwischen 25. Mai und 25. Juni. 
Sicher macht Lnubicus bei Verlust von Eiern auch Ersatzbruten, wie sie von allen europäi­
schen Würgerarten bekannt sind. Nestverluste, besonders durch Nesträuber, sind im me­
diterranen Verbreitungsgebiet (SW-Spanien) sehr hoch. D oiimann (1985) gibt sie für 
Lmeridionalis mit 70% und Rfhstfinrr (l.c.) für Lsenator mit jährlich 36-63% an. Beide 
Arten zeitigten dort auch Zweitbruten (Rotkopfwürger etwa 35% der Paare). Vorausset­
zung hierfür ist ein früher Legebeginn, der bei 'L.senator und Lmericiionalis in Extremadura 
schon im März Hegen kann.Nach Harris & A rnoti’ (l.c.) macht Lcollaris immer zwei Bru­
ten, nicht aber nach Cooper (1970): ,,There is no evidence for more than one breeding 
season a year“.

3. 5. Lautäußerungen

Kleinvögel vertrieb das d  mit fauchendem “preh“. Eichelhäher {Garrulus glandarius) wur­
den verfolgt und attackiert mit gereihtem, knatterndem “trtrtrtr“,auch mit Schnabelknacken. 
Einmal drohte das d  würgertypisch: Kopf vorgebeugt, stark gesträubtes Kopf- und Rücken­
gefieder, gespreizter Schwanz. Mit dem Kopf pendelte es hin und weg zum Feind mit 
“einschüchternden“ Knatterrufen.
Die erste Entdeckung von Maskenwürgern gelang in den dichten und relativ unübersicht- 
Hchen Habitaten des Obstgarten-/Gemüsegeländes am Ortsrand von MoHvos über Laut­
äußerungen. Von verschiedenen Stellen hörten wir lebhaft rufende Würger. Der Ruf erin­
nerte uns in seiner durchdringenden Lautstärke sofort an den speziellen Rivalenruf des 
Rotkopfwürgers, der meist intraspezifisch schrill „drrird“ ruft (vgl.Sonagramm U llrich 
l.c., p.18). Die Rufe brachten die schon erwachsenen Jungvögel und ihre Eltern Ende JuH/ 
Anfang August so häufig, einzeln und mehrfach aufeinander folgend, dass es keine Mühe 
machte, die Würger schnell festzustellen und ihren Aufenthalt zu orten, bevor man sie zu 
Gesicht bekam. Die Individuen stehen offenbar häufiger im Ruf- als im Sichtkontakt, der 
bei der Strukturierung der Habitate erschwert ist. Ein solcher Kontaktruf ist bei Lsenator 
das Keckem wie “kreck“, das besonders bei gemeinsamem Ortswechsel der FamiHe im 
Fluge lebhaft geäußert wird und eindeutig Zusammenhalt gewährt. Von fliegenden Masken­
würgern hörten wir zweisilbige “kierit“-Rufe.
Uber Warnrufe am Nest haben wir nur eine Beobachtung, nach der das d  ca. 2 mm.gereihte 
und hart khngende “dr dr dr dr“ brachte. Es schlug dabei u-förmig mit dem Schwanz. 
Eine Futterübergabe am Nest war mit einem leisen zweisilbigen “tsiktsik“ verbunden. 
Dieser Ruf entspricht vielleicht dem in solchen Situationen gehörten zweisilbigen “güäk“



des Raubwürgers und “kwikwik“ des Rotkopfwürgers. Die ausgeflogenen Jungen betteln 
die Eltern kurz oder langanhaltend mit Flügelzittern/-flattern an. Das Betteln empfand 
ich in der Frequenz höher als bei V.Senator-Jungen. Der schon erwähnte Gesang unverpaarter 
d  erinnert nach B ergmann S c  H u b  (1982) an den Teichrohrsänger (Acrocepbalus scirpaceus), 
nach L öiirj. (1965) an den Drosselrohrsänger (Acrocepbalus arundinaceus). Svknsson et al. 
(l.c.) erwähnen eine erstaunliche Ähnlichkeit des Gesanges mit Olivenspötter (Hippolais 
oliveforum) und Blaßspötter (Hippolaispallidä) mit monotonen Strophen und zyklischen Wie­
derholungen. Während Junggesellen von Hsenator in ihren Motivgesang regelmäßig Rufe 
einflechten, die bestimmte Funktionen haben (Nestlocken, Warnen, Feindabwehr), haben 
wir solche im Gesang von Hnubicus nicht gehört. Der Gesang ist nach B ergmann & H clb 
(l.c.) auch ohne erkennbare Imitationen. Das reichhaltige Lautinventar der Lamas-Arten 
mit zahlreichen Variationen sowohl in Funktionsrufen als auch im Gesang erfordert statt 
einer Umschreibung der Lautäußerungen eine vergleichende Auswertung mit Sonagram- 
men.

3. 6. Verhalten zum Beuteerwerb und zur Behandlung der Beute

3. 6. 1. Wartenwahl

Die bevorzugten Ansitzwarten des Maskenwürgers für Jagdflüge lagen in den untersten 
Astetagen der Bäume zwischen 1-3 m über dem Boden. Der Würger sitzt hier gern gut 
gedeckt (vgl. Svcnsson et al. .l.c., Voous 1962). In der Häufigkeit folgten Warten in 3-5 m 
Höhe. Das waren oft mehr periphere,abgestorbene Äste und Zweige.Sehr selten hielten sie 
sich unter 1 m und über 5 m Höhe auf.Beobachtungen von Ansitzen über 10 m fehlen, 
wohl auch, weil solche nur selten vorhanden waren (Abb.8).
Die Warten dienten nicht nur der Jagd, sondern auch der Beutebearbeitung und der Ruhe. 
Wir beobachteten Komfortverhalten wie Sich von hinten kratzen, Flügelstrecken, Sich 
putzen, Sich schütteln und Gähnen. Auf ihnen wurde die Beute für das Fressen, Verfüt­
tern oder Spießen vorbereitet. Bei der Beutebearbeitung zeigt Lnubicus das Fressen aus der 
“Faust“.
In Abb.8 sind Ergebnisse von protokollierten Aufenthaltshöhen der Arten Lexcubitor, 
Lsenator und Lnubicus dargestellt. Es werden Unterschiede in den gewählten Wartenhöhen 
deutlich.Sowohl L.excubitor als auch L.senator sitzen immer auch gern auf niedrigen 
Warten,nicht nur bei schlechtem Wetter (Schaub 1996). Das sind sehr oft Koppelpfähle 
('Lexcubitor 54,5%: 0-2m Warten) von Viehweiden,auf denen sie schon von weitem zu 
entdecken sind. Sehr oft wird auch von hohen Warten (L.senator 34,3%: 8-1 Om Warten) 
wetterunabhängig sowohl Boden- als auch Flugjagd ausgeübt. Hohe und höchste Warten 
haben für beide Würgerarten zusätzlich die Bedeutung, Revierteile, meist einen größeren 
Bereich um das Nest, zu überblicken. Feinde und Störungen können von ihnen aus rasch 
erfasst werden. Von hier aus reagieren sie mit Vorwarnen, Warnen, Sich verstecken, Flie-
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Abb. 8. Gewählte Wartenhöhen (in Prozent) von Maskenwürger (JL. nubicus), Rotkopfwürger (^.senator)
und Raubwürger (L.excubitor).
Schwarze Säulen: L.nub. (n= 30, Beob. 09.08.79 Molivos, Lesbos: Aufzucht flügger Jungvögel).
Dunkelgraue Säulen: L,.sen. (n—662, Beob. 07.08.-17.08.90 Kirchheim-Jesingen,Kr.ES : Aufzucht

flügger Jungvögel).
Weiße Säulen: L.exc\ (n=175, Beob. 24.03.-02.04.91 Kirchheim-Jesingen, Kr. ES: Wintereinzelrevier).
Fig. 8. Chosen elevations (in percent) of masked shrike (L.nubicus), woodchat shrike ([L.senator), and
great grey shrike (L.excubitot).
Black columns: ~L.nub. (n= 30, observed Aug 9, 79, Molivos, Lesbos: upbringing of fully 

fledged juveniles).
Dark grey columns: L.sen. (n=662, observed Aug 7 to Aug 17, 1990, Kirchheim-Jesingen, ES:

upbringing of fully fledged juveniles).
White columns: L,.exc. (n=175, observed Mar 24 to Apr 2,1991, Kirchheim-Jesingen, ES: individual 

winter range).

hen und Angreifen. Die Kenntnis dieser Warten erleichtert das Finden von Paaren und die 
Nestersuche. L.senator sitzt in den Streuobstwiesen-Habitaten wie 'L.nubicus bei der Jagd 
oftmals gut gedeckt in meist 3-5 m Höhe. Er jagt auch regelmäßig von den untersten Ästen 
der Obstbäume auf den Boden,wenn die Wiesen frisch geschnitten sind. L.excubitor wählt 
höchste Warten (z.B.Hochspannungsleitungen) als Ausgangspunkt für Hochflüge mit 
Kontaktrütteln (Ullrich l.c, D orka & Ullrich l.c., Schön 1994b). Im Vergleich zu 'L.nubicus 
sitzen die anderen Würgerarten häufiger weit sichtbar. Nach dem Ausfliegen der Jungen 
sind Familien auf Telegrafenleitungen, die über Felder und Wiesen führen, anzutreffen.



Exponiert, frei und hoch sitzen sahen wir L.nubicus hingegen nur selten. Außerhalb der 
Brutzeit wird der Maskenwürger öfter auch auf Telegrafenleitungen gesehen.
Eine zwischenartliche Konkurrenz um Warten ist bei unseren Würgern als prädestinierten 
Wartenjägern und der darüber hinaus bestehenden Bedeutung von Warten in verschiede­
nen Funktionskreisen wohl immer vorhanden. Schon (1979) erwähnt Konkurrenz des 
Raubwürgers mit dem Turmfalken (Falco tinnunculus). Ich beobachtete ein nach erfolgrei­
cher Mäusejagd agressiv gestimmtes 9, das einem Turmfalken ins “Gesicht“ flog, als der 
Falke auf “ihrer“ Warte landete. In Winterrevieren saßen Turmfalken regelmäßig über 
lange Zeit auf Lieblingswarten der Raubwürger (Ullrich unveröff).

In tcrspezifischc A useinan d ersetzu n g en ,b eson d ers zw ischen  Lmibicus und L.senator,sind a u f­
g ru n d  regelm äßigen  gem einsam en V o rk o m m en s zu e rw a rte n .P fo rr  u .L im b ru n n er (l.c.) b e ­
richten  v o n  einem  N estabstan d  v o n  nur 15  m .D a w ir beide A rte n  n icht nahe beie in ander 

brü tend  fanden,feh len entsprechende B eobachtungen.Solche liegen vo n  uns zw ischen Lmdncus 
und Lcollurio (s.K ap .3 .1.) und zw ischen  Lsenator und Lcolhtrio im  m itte leu ropäischen  V e r­
b re itu ng sg eb iet vor.B eidc  A rte n  b rü te ten  m ehrfach  in N estabstän den  vo n  nu r 5 0 -2 0 0  m .D ie  

körp erlich  stärkeren  R o tk o p fw ü rg er v e rtrieb en  N e u n tö te r in allen B ru tsitu ationen  im m er  

erfo lg re ich .E in  d irek ter A n g riffs f lu g  eines Leo Huri o -cf a u f ein Lsenator-Cf w u rd e  kurz d ar­
a u f  m it e inem  G e g e n a n g riff  b e a n tw o rte t.D ie  b eobach te ten  R ivalitäten  beein träch tigen  ein 

erfo lg re iches N ebencinan derb rü ten  nicht. Ihre d iffe renz ie rten  I Iabitatansprüche (vgl. Jakohlr 
& Staub LR l.c.) e rm ög lichen  eine K oex isten z .D as d ü rfte  fü r alle hier verg le ichend  b etrach te ­
ten Lanius-Artcn gelten: D ie  4  m itte leu ropäischen  W ü rg era rten  haben frü h e r in m anchen  

G e g e n d en  (z.B. R heinhessen) m it engen N estabstän den  zueinan der e rfo lg re ich  N ach k om ­
m en  au fg ezog en  (N iliiuis b riefl., Ullrich l.c ).

3. 6. 2. Jagdmethoden

L.nubicus zeigte im Beutefang-Verhalten einige auffallende Unterschiede zu Lsenator.
In der abendlichen Schwärmzeit der Junikäfer (Anómala aened) über den Polstern der Dor­
nigen Bibernelle (Sarcopoterium spinosum, Rosaceae) fing das c f  dicht über der Vegetation 
nacheinander fliegende oder gelandete Käfer von ein und derselben Warte, immer mit 
vorherigem Rütteln. Sie wurden alle nach Abpflücken der Flügeldecken auf Kurztrieben 
eines nahen Olivenbaumes gespießt (einmal über 20 Käfer). Vielfach waren Kopf und 
Thorax abgebissen. Die Jagdmethode fiel schon früher auf, als ein Altvogel über einer 20- 
30 cm hohen Leguminosenwiese mit Rütteln sehr erfolgreich Beute fing. Selten stießen die 
Würger in die hohe und dichte Vegetation ein und holten liier entdeckte Arthropoden 
heraus.
L.nubicus verfolgt von gedeckten Warten oft fliegende Insekten in einer Flugjagd,die sehr 
stark an Fliegenschnäpper (Muscicapidae) erinnert. Es ist ein Flug, wiederholt auf Schmet­
terlinge, der viele kurzbogige Wendungen erfordert, um die “unruhig“ fliegenden Insekten 
zu erbeuten. Es ergaben sich dabei skurile Flugbilder. Maskenwürger waren mit dieser 
Methode sehr erfolgreich (vgl. K ramrr 1950, L.coHurló).Das fliegenschnäpperartige Ver­
halten erwähnen Cramp & P rrrins (1993), M orí■ au (1972) und Voous (1962).



Eine Flugjagd von exponierten Warten in den freien Luftraum über der Strauch-/Baum- 
schicht konnten wir überhaupt nicht beobachten. L.nubicus nutzt diese Beutefangmethode 
offenbar nur selten wie auch L.senator in SW-Spanien (Rin isteiner l.c.). Sie wird von 1̂ . Senator 
in Mitteleuropa deutlich abhängig von der Witterung angewendet. Besonders bei sonni­
gem Wetter haben Luftfangflüge höheren Anteil (Schaub 1995, Ullrtcj i eig.Beobachtungen). 
Eine Jagd zu Fuß am Boden konnten wir nicht beobachten.Sie kommt bei allen anderen 
Würgern vor. 'L.minor macht besonders bei regnerischem und windigem Wetter Jagd zu 
Fuß, wobei der Würger nach Art der Sperlinge zwischen den Pflanzen auf der Suche nach 
Bodeninsekten umherläuft (Haensel 1964). Adulte Neuntöter üben ausnahmsweise eine 
Hüpfjagd am Boden aus (Jakober & Stäuber 1987).
Raubwürger saßen nach meinen Beobachtungen bei Nebel oft längere Zeit in Jagdstimmung 
auf Ackerschollen. Auf frisch gemähten Wiesen jagen sie gelegentlich hüpfend. Auch Rot­
kopfwürger nahmen so bei nasskaltem Wetter Regenwürmer (Lumbricus spec.)auf.

3. 6. 3. Behandlung der Beute

Nach K ramer (1950) verfügen Lanius-Arten über 5 Methoden der Beutebearbeitung: Quet­
schen, Sauberpflücken, Schleudern, Entstacheln von Hymenopteren und Spießen. Masken­
würger zeigten bis auf das Entstacheln von Hymenopteren alle Verhaltensweisen. 
Entstacheln konnten wir nicht beobachten, weil wir keinen Fang eines stachelbewehrten 
Hymenopters sahen. Das zum Entstacheln notwendige Verhaltensinventar (Beschreibung 
K ramer l.c.) ist aber vorhanden. In großer Zahl gefangene Junikäfer speicherte l^nubicus 
durchweg auf Kurztrieben der Olivenbäume. Insekten, die sofort gefressen bzw. verfüttert 
wurden, wurden viel intensiver bearbeitet als ich es an anderen Würgern sah: Die Würger 
entfernten Flügel und Beine fast immer und bissen Kopf und Thorax häufig ab. Nur 
“Weichteile“ dienten als Nahrung. Dicke Hinterleiber werden auch ausgefressen. Das Aus­
fressen von Hinterleibern beobachtete K ramer (l.c.) an seinen Neuntötern, wenn sie Mist­
käfer (Geotrupes spec) erbeutet hatten. Kopf und Bruststück verschmähten seine Rotrücken­
würger. Gleiches Verhalten zeigten Schwarzstirnwürger gegenüber Mistkäfern (Haensel 1. 
c). Wir fanden trotz intensiver Suche unter den ständig benutzten Ansitzwarten, auf de­
nen bearbeitet, gefressen und geruht wurde, nur wenige Gewölle, vielmehr die Überreste 
von Pflücktätigkeit. Ein Teil davon blieb allerdings infolge Verdriftens durch Wind beim 
Herabfallen auf den Boden nicht auffindbar. Die Gewölle bestanden aus Kleinst-chitin- 
teilen, die wohl durch erhärteten Magenschleim verklebt waren.

3 .7 . N a h ru n g s w a h l u n d  N a h ru n g s s p e k tru m

Nach Cramp & P errins (l.c.) und L efranc (l.c.) ist der Maskenwürger ein ausgesprochener 
Insektenfresser.Erbeutet werden vornehmlich Käfer (Coleóptera), Hautflügler



(Hymenoptera), Schmetterlinge (Lepidoptera) und Heuschrecken, Grillen, Ohrwürmer 
(Orthopteroidea). Nur selten fangt L+nubicus Wirbeltiere (Vertebrata). Mitgeteilt wird das 
Erbeuten von Zaungrasmücken (Sylvia currucd) auf dem Zug. Nicht belegt sind hingegen 
nestjunge Singvögel als Nahrung.
Unsere Beobachtungen ergaben als dominierende Beute flugaktive Insekten: Junikäfer und 
Schmetterlinge.Das 9 wurde am Nest mit Heuschrecken und Insektenlarven gefüttert. Die 
mit Spektiv ermittelten Beutetiergrößen lagen zwischen 10-20 mm (vgl.Hi-RNANDiiZ 1993c). 
Das größte Beutetier war eine Maulwurfsgrille (Gryllotalpa gryllotalpd).
Nahrungsanalysen und Untersuchungen zum Jagdverhalten von Vnubicus fehlen bisher. 
Solche liegen für die anderen Würgerarten vor. In Auswahl der umfänglichen und schwer 
überschaubaren Literatur werden Nahrungsanalysen berücksichtigt, die in den Handbü­
chern bei C ramp & PiiRRiNS (1993),H afler in G lutz von B lotziifim (1993) und Höj.xin- 
CiKR (1997) zusammengefasst und bearbeitet sind.
Abb.9 gibt eine Übersicht über die prozentualen Anteile der Hauptbeute tiergruppen. Fol­
gende allgemeine Aussagen sind danach möglich:

Abb. 9 (Seite 543). Bcutetieranteile (in Prozent) an der Gesamtzahl ermittelter Beutetiere der Arten 
L.exc. (Ullrich & W agnlr 1991, n Beutetiere: 868, Schön in Hölxinglr 1997, n Beutetiere: 599), 
L.m/1. (IIalnsll 1964, n Beutetiere : 2702, Schmidt 1980, n Beutetiere: 425), L.se/j. (Ullrich &  
W agnlr 1992, n Beutetiere: 1613), L.col (Mann 1983, n Beutetiere: 3694, W agnlr 1993, n Beute­
tiere: 1731) und L.nz/b. (Geschätzte Bcutetieranteile mit vermutetem Schwankungsbereich, Ullrich 
unveröff.)

Beutetiergruppen der systematischen Kategorien:
V = Vertebrata (Wirbeltiere)
C = Coleóptera (Käfer)
I I = Hymenoptera (Hautflügler)
O* = Orthopteroidea (Geradflügler),enthält Ohrwürmer (Dcrmaptcra)
L = Lepidoptera (Schmetterlinge)
D = Diptera (Fliegen)

lüg. 9 (Page 543). Prey shares (in percent) of the total number of prey of L.exc\ (Ullrich & W agnlr 
1991, n prey: 868, Schön in Hölzinglr 1997, n prey: 599), L.min. (Halnsll 1964, n prey: 2702, 
Schmidt 1980, n prey: 425), L.sen. (Ullrich & W agnlr 1992, n prey: 1613), L.col (Mann 1983, n 
prey: 3694, W agnlr 1993, n prey: 1731), and L.nub. (estimated prey shares with assumed degree of 
variation, Ullrich unpublished)

Prey groups within taxonomic categories:
V = Vertebrata (vertebrates)
C = Coleóptera (beetles)
II = Hymenoptera
O* = Orthopteroidea, including Dcrmaptera (earwigs)
L = 1 .epidoptera (butterflies)
D = Díptera (flies)
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* Nur Lexcubitor hat das ganze Jahr über einen hohen Anteil an Vertebraten,der in der 
Fortpflanzungsperiode über 20%  beträgt. In Gradationsjahren der Feldmaus (Microtus 
arvalis) und im Winterhalbjahr kann der Kleinsäuger-Massenanteil bis über 90%  aus­
machen (O eser 1974). Bei Lsenator fällt auf, dass in der Nestlingszeit jährlich kleine 
Mäuse verfüttert werden, bei L  collurio besonders in Mäusejahren. Vielleicht sind das 
Eigentümlichkeiten infolge witterungsbedingter Nahrungsengpässe an boden- und 
flugaktiven Insekten in den nördlich gelegenen Brutplätzen. In Nordspanien sind 
die häufigsten Vertebraten bei E. excubitor, L.Senator und E. collurio Reptilien (Reptilia, 
Lacerta), obwohl Kleinsäuger bei E.excubitor und E. collurio nicht unbedeutend sind 
(H ern and  ez 1993a).

* Alle Würgerarten mit Ausnahme von Lminor gleichen sich mehr oder weniger in den 
Anteilen der Käfer (Coleóptera),die um 50% ausmachen. Lminor tritt als spezialisier­
ter Käferjäger (über 90% Anteil) hervor. Er frisst häufig hartchitinisierte Käferarten 
(Schmidt 1980) aus der Familie der Laufkäfer (Carabidae). Als Spezialist auf Laufkä­
fer folgt Lsenator. Beide Arten sind vornehmlich Bodenjäger, die unbedingt kurzgrasige 
(niedriger als 7cm) oder nackte Vegetation für die erfolgreiche Jagd benötigen (Becker 
& N o'itboiim 1976, Haensel 1. c., Schaub 1996, U llrich l.c.). L.collurio und Lnubicus 
jagen häufig Blatthornkäfer (Scarabaeidae), die sie in Luftjagd über der hohen Vege­
tation bzw. in dieser erjagen.
Bei beiden Arten machen Hautflügler (Hymenoptera), Fliegen (Diptera) und Schmet­
terlinge (Lepidoptera) einen verhältnismäßig hohen Anteil mit 20-50% in der Nah­
rung aus, wobei Lepidoptera-Larven besonders häufig gefressen bzw. verfüttert wer­
den. Während Lcollurio Schwierigkeiten in der Erbeutung von Schmetterlingen als 
Imago hat (K ramer 1. c.), jagt Lnubicus diese regelmäßig und erfolgreich.

* Einen höheren Anteil (etwa 10%) Heuschrecken und Grillen (Orthoptera) haben 
Lsenator (Schaub 1996,Wagner & Ullrich 1993) und L  nubicus im Nahrungsspektrum. 
Zirpende Feldgrillen (Gryllus campestris) erbeutet Lsenator regelmäßig vor ihren Lö­
chern und singende sowie sich bewegende Laubheuschrecken (Tettigonia viridissima 
und T.cantans) in Streifjagd aus hoher Gras Vegetation (Wiese,Getreide) gegen Ende 
der Fortpflanzungsperiode.

* Lexcubitor und Lnubicus sind im Vergleich zu E.Senator,L.collurio und Lminor beson­
ders manöwrierfähige Jäger, die effizient Beute, die unruhig bzw. wendig fliegt, fan­
gen können.

3. 7. 1. Exogene Einflüsse auf das Beutetierangebot

Würger gelten als opportunistische und in den Fangtechniken sehr flexible Jäger. J akober 
& Stäuber (1987) geben für den unspezialisierten Kleintierjäger (Wagner 1993) Lcollurio 
eine anschauliche Beschreibung. Plötzlich gehäuft auftretende Tiere des in der erblichen 
Reaktionsnorm liegenden Beute Spektrums werden oft bevorzugt bejagt. Dadurch können 
außergewöhnlich hohe prozentuale Anteile in den Nahrungsanalysen auftreten. Schon er­



wähnt wurde die Bedeutung der Feldmaus-Fluktuationen mit Massenvermehrung und 
Gradationsjahren (vgl. O eser 1. c). Reaktionen des Schwarzstirnwürgers auf Maikäferflug­
jahre (Melolontha melolonthä) erwähnen K ristin & Z ilinec (1988). Auch Rotkopfwürger und 
Neuntöter fangen dann bevorzugt diesen Käfer.Saisonal gehäuftes Auftreten der Heu­
schrecken und tageszeitlich begrenzte Schwärmzeiten von Blatthornkäfern (Scarabaeidae) 
spiegeln sich im Speisezettel von Würgern wieder. Die Beispiele ließen sich fortsetzen.Hohe 
Beutetieraktivität wird registriert und in Erinnerung behalten (Ullrich l.c., p.7). Bestimm­
te Sitzwarten werden nun über längere Zeit aufgesucht. Das üppige Angebot wird mit 
Spießen und Klemmen gespeichert. Wetter und Vegetation beeinflussen Aktivität und Er­
reichbarkeit der Beutetiere. Schaub (l.c.) untersuchte das Jagdverhalten von L.senatorm  der 
Nordwest-Schweiz eingehend. Er fand Jagd in den freien Luftraum besonders auf Flächen 
mit höherer Vegetation (über 15 cm hoch), die insgesamt aber gemieden wird, und bei 
schönem Wetter (yg\.L.collurio: Solari & Sciiudel 1988). Bei schlechtem Wetter saßen die 
Würger tiefer, um schneller Beute zu entdecken. Bei Bodenjagd auf niedriger Vegetation 
wurden signifikant kleinere Beutetiere gefangen als in hoher Vegetation. Größere Beute­
tiere steigen anteilmäßig bei schönem Wetter und im Laufe der Brutsaison an.

3. 7. 2. Endogene Faktoren

Neuere Arbeiten belegen,dass Würger Beute gezielt nach Körpergröße und Energieeinhalt 
(exotherme und endotherme Beutetiere, Schön 1994) auswählen, also auch selektive Jäger 
sind. Schaub (l.c.) schreibt zB.:“Bei gutem Wetter muss er (L.Senator,Verf.) nicht unbedingt 
alle verfügbaren Beutetiere jagen, sondern er kann sich größere Stücke auswählen“. Wür­
ger haben ein Bedürfnis nach Gewöllbildung (Kramer l.c.). Alle gefressenen Tiere haben 
unverdauliche Reste wie Chitinpanzer, Knochen, Fell, Federn, die Gewöllbildung ermögli­
chen. Gewölle werfen Würger ab dem Lebensalter von 5 Tagen (erstmals?) aus (Ullrich 
unveröff). Das Sammeln von Überresten in Nestern und Gewöllen unter Nestern ermög­
licht die Analyse der Nestlingsnahrung unserer Würger. Sie ergaben zusammen mit der 
Beobachtung fütternder Altvögel am Nest (Hernandez 1993a, Reiisteiner 2001, J akober 
& Stäuber in Hölzinger 1997 und U llrich unveröff.) eine Beutetierauswahl der Altvögel 
nach Körpergröße (und taxonomischer Zugehörigkeit) in Abhängigkeit vom Alter der Nest­
linge.

Raubwürger jagten innerhalb der großen Baumkronen des Brutbaumes schnäpperartig 
Kleinstinsekten,dic den gerade geschlüpften Jungen seitlich in die kleinen Schnäbel einge­
schoben wurden (eigene Beobachtungen mit 42-fachcm Spektiv Asiola Zeiss Jena).Jakobcr 
u.Stäuber und Rehsteiner registrierten ein häufiges Verfüttern von Spinnen (Arancac), (Ohr­
würmern (Dermaptcra) und Fliegen (D ipterd) in der Nestlingsphasc.

Hernandez (1993c) fand bei der Analyse der Nestlingsnahrung Unterschiede zwischen 0- 
5 Tage und älteren Nestlingen. Neuntöter verfüttern 0-5 Tage alten Jungen hauptsächlich 
Spinnen, gelegentlich Orthopteren- und Lepidopteren-Larven. Bei älteren Jungen domi­
nieren Arthropoden der systematischen Kategorien Hymenoptera, Arachnida, Coleoptera



und Orthoptera. Der Anteil von Käfern war bei L.senator im Alter von 0-5 Tagen höher 
und ältere Junge bekamen zahlreich Orthopteren neben Spinnen gefüttert. Parallel dazu 
verhielt sich die Größe der verfutterten Tiere: L. collurio- Nestlinge: f is ch en  0-10 mm; Vsenator- 
und V. excubitor-Nestlinge: zwischen 10-15 mm.
Unter Berücksichtigung der gut bekannten Jugendentwicklung der 4 Würgerarten L .excubitor, 
Vsenator, L .mnor und L.collum  durch betreute Examensarbeiten (Ullrich unveröff.) korre­
lieren diese Ernährungsunterschiede einerseits mit dem Körperwachstum, das nahezu li­
near von Tag zu Tag bis etwa zum 10. Lebenstag ansteigt und andererseits mit dem raschen 
Federwachstum der angelegten Fluren, das etwa ab dem 5.Tag einsetzt. Vermutlich spie­
geln sich in der verschiedenen Ernährung Unterschiede in Energieeinhalt, Verdaulichkeit 
und Bildung von Gewöllen wieder, also endogene Faktoren, die mit der selektiven Nahrungs­
wahl der Eltern für eine gesunde Entwicklung sorgen.

3. 8. Indexwerte der Flügel- und Schwanzlänge als flugbiologische Maße

Flügellänge und Länge der Steuerfedern sind wichtige Kenngrößen des Flugapparates. 
Gemeinsam mit anderen Körpermaßen, z.B.des Schnabels und Fußes, prägen sie die Kör­
pergröße und die Körperproportionen. Körpermaße unterliegen einer erblichen Variation 
und in ihrer Ausprägung auch Umweltbedingungen (z.B.Nahrung, Klima und Habitate). 
Diese können zu einer Änderung in der Heritabilität führen, die neuerdings von J akober 
& Stäuber (2000) an L.collurio- Fänglingen untersucht wurde. Die von ihnen gefundene 
Abnahme in der Flügellänge und vermuteten Änderungen in den Flügelproportionen ih­
rer Neuntöter im Zeitraum von 1964-1998 würden bei derzeit herrschenden Umweltbe­
dingungen einen kürzeren Flügel begünstigen.
Die Bedeutung der Flügellänge des Vogels ist früh erkannt worden (z.B. E ck 1995, K ipp 
1959, Stegmann 1962). Um Fragen des Zugverhaltens,der systematischen Zuordnung auf 
Gattungs-,Art- und Subspezies-Ebene zu beantworten, sind Index-Werte berechnet wor­
den. Stegmann (1940) führte den (Hand-) Flügel-Index (kurz F.I.) ein und E ck (1973) 
unter Hinzuziehung der Schwanzlänge den Schwanz-Flügel-Index (kurz S.-F.-L).
Einige ökologische Aspekte und Verhaltensaspekte sollen anhand vorliegender Indexwerte 
(Tab.l) betrachtet werden.
Nach den gemittelten Indexbereichen können die Würger wie folgt gereiht werden:

E L :  co lla r is  — e x cu b ito r  — S en ato r — c o llu rio  - m in o r  

n u b icu s

S.-F.-L: collaris - nubicus —excubitor — collurio — Senator — minor 

Was verbirgt sich hinter diesen Proportionsangaben des Flugapparates ?



'lab. 1. Klügclindex (KI.) und Schwanz-Klügel-Indcx (S.-K-I.) in Prozent von Arten der Gattung 
Lanius (aus E ck 1973 und Bub 1981).

• Handflügelindex (II.K.L, heute KI.) nach Stegmann (1940) und K ipp (1959): Anteil der 
Klügelspitze (von der distalen A l ab gemessen) an der Miigellänge (nach K elm 1970)

• Schwanz: Klügel-Indcx (S.-K.-I.) nach E ck (1973): Verhältnis der Schwanz- zur Klüge l -  
länge (Schwanzlänge: vom Austritt des mittleren Kederpaares (Sl) aus der Haut bis zur 
Schwanzspitze gemessen).

la b . 1. W ing index (KI.) and tail-wing index (S.-K-I.) as a percentage of species of the genus Lanius 
(as given in E ck 1973 and B ub 1981).

• Hand-wing index (H.K.I., today called KI.) as given in Stegmann (1940) and K ipp (1959): 
Share of the wing tip (measured from distal A l) in total wing length (as given in K elm 
1970)

• tail-wing index (S.-K.-I.) as given by E ck (1973): Relation of tail length to wing length (tail 
length measured from exit of middle pair of feathers (SI) from skin to tip of tail).

Art Variationsbreite
F.I.

Index-Mittel
(x)

Variationsbreite
S.-F.-I.

Index-Mittel
(X)

L. e. excubitor 22,6 - 26,4 24,50 91,0-100,0 95,50

L nubicus 22,0 -  27,0 24,50 94,0-101,0 97,50

L c. collurio 29,5 -  35,8 32,65 78,3 -  87,8 83,05

L s. senator 29,5 -  35,6 32,55 75,3 -  83,3 79,30

L minor 33,6 -  39,3 36,45 73,7 -  79,3 76,50

L col collaris 20,2 - 24,0 22,10 101,1 -110 ,4 105,75

Kleine Werte F.I. entsprechen kürzerem, runderem Flügel und große Werte längerem, 
spitzem Flügel. Zusammen mit der Schwanzlänge unterscheiden sich mehr kurz- und 
rundflüglige, längschwänzige Arten (z.B.’L.collaris) von lang- und spitzwinkligen, kurz- 
schwänzigen Arten (:zB.L.mnor). Aus diesen Proportionen erwächst ein unterschiedliches 
Flugleistungsvermögen,das in der Literatur weniger zu Diskussionen Anlass gab als die 
Frage der evolutiven Entstehung dieser Schwanz-Flügel-Formen und ihre Eignung für die 
Klärung taxonomischer Fragen (z.B. K ipp l.c., Stegm an n  l.c., E c k  1990,1992).

Nach Panow (l.c.) waren die Vorfahren unserer heutigen Würger Waldbewohner. Heutige 
Waldbewohner wie die tropischen Formen der Muscicapidae haben einen stark gerundeten 
Flügel wie auch der waldbcwohnende Würger Lanius cristatus. Dieser hat ebenfalls im Ver­
gleich zu dem freie Lebensräumc besiedelnden Lcollurio einen stark gerundeten Flügel, der 
als primäre Klügelform angesehen werden kann. Der spitze Flügel der paläarktischen For­
men ging möglicherweise aus ihm hervor (Dohmann 1985, Stegmann 1962).



Unbestritten ist heute, nachdem eine ökomorphologische Forschungsdisziplin “Fuß gefasst“ 
hat, dass innere und äußere Zwänge auf Körpermaße einwirken und der fassbare Phäno­
typ wohl aus einem Kompromiss hinsichtlich Erfüllung verschiedener Funktionen hervor­
gegangen ist. Das Verhalten filtert aus den vielfältigen Funktionen nur einige wenige her­
aus (WlNKLER 1988).
Die aus Tab.l entwickelte Reihung der Würgerarten ermöglicht vorsichtige Aussagen über 
Beziehungen zu Zug,Habitat und Nahrung,die sich dahinter verbergen.
Lanius minor hat den längsten und spitzwinkligsten Flügel. Es folgt die Nominatform 
Lc.collurio. Beide Arten sind ausgeprägte Zugvögel, die in Südafrika überwintern und jähr­
lich gut 15 000 km Zugstrecke zurücklegen. Die nördliche Population von L.Senator lieg t  im 
Flügelindex nahe bei Lc.collurio. Der lange Zugweg führt die Population ins westliche tro­
pische Afrika (Sahelzone). Den niedrigsten Flügel-Index-Wert weist der afrikanische Fiscal- 
Würger {Lanius collaris) als Standvogel auf. Gering höher liegen die Werte von Lexcubitor, 
der Teilzieher ist und weiträumige Wanderungen macht (Zink 1975). Lnubicus hat densel­
ben Flügel-Index-Wert, obwohl er Zugvogel ist, allerdings mit deutlich geringerer Zug­
strecke im Vergleich zu den ausgeprägten Ziehern (vgl.MoitEAU 1972, L eeranc 1993). Zieht 
man die S.-F.-L-Werte zum Vergleich heran, ergibt sich eine andere Reihung. Hiernach 
haben Lcollaris und Lnubicus sehr ähnliche Flügel-Schwanz-Proportionen: Lcollaris ist aus­
geprägt rundflügelig und längschwänzig, Lnubicus hat schon etwas spitzere Flügelform 
und ähnelt darin nach E ck (1995) dem Süd-Raubwürger (Lanius meridionalis)^v2X aber den 
Handflügel der mitteleuropäischen Nordraubwürger.Das drückt sich in wenig unterschied­
lichen S.-F.-I.-Werten zu diesem aus.Möglicherweise haben diese Habitus-Ähnlichkeiten 
WoL'fERS (1982) veranlasst, Lnubicus und Lcollaris im Subgenus Fiscal zu vereinigen. Lcollurio 
ist etwas längschwänziger als Lsenator, der mit S.-F.-I. 79,3 zwischen diesem und dem ver­
gleichsweise kurzschwänzigen L. minor liegt.
Die flugbiologischen Maße der Lanius-Arten lassen sich mit dem Zugverhalten relativ gut 
korrelieren, zumindest was die Extreme Lcollaris einerseits und Lminor / Lcollurio anderer­
seits anbelangt (K ipp l.c). Die erkennbare Konvergenz in der Flügel-Schwanz-Proportion 
zwischen L  nubicus und Lexcubitor ist sicher nicht nur mit dem weniger ausgeprägten Zug­
verhalten zu erklären. Vielmehr ist anzunehmen,dass bei diesen nicht näher miteinander 
verwandten Gattungsangehörigen (vgl.genealogischer Stammbaum Panow l.c.) ökologi­
sche Bedingungen in ihren Habitaten bei der Ausprägung der Körpermerkmale (vgl.auch 
Kap.3.9.) wesentlich Einfluss hatten (Stegmann 1962).Gemeinsame Verhaltensweisen spre­
chen dafür .Lexcubitor und Lnubicus sind wendig fliegende und rüttelnde Würger. 
Rüttelflug ist ein sehr energieaufwendiger Kraftflug (O ei-ime 1988). Für diesen wie auch 
für die gute Manövrierfähigkeit im Flug sind Lexcubitor und Lnubicus mit ihren flug­
biologischen Maßen besser angepasst. Sie haben im Vergleich zu den anderen Lanius-Ar­
ten (L .collaris ist hier nicht mit einbezogen) ein energetisch begünstigtes Flug­
leistungsvermögen. Letzteres ist möglicherweise auch bei der Habitatwahl des Masken­
würgers von Bedeutung. Die Art bewohnt von allen Würgern die dichtesten und 
unübersichtlichsten Habitate. Auch der häufige Wartenwechsel kann im energetischen 
Zusammenhang gesehen werden (vgl. Schaub l.c.). Der protokollierte mittlere Warten-



Aufenthalt (n Std.) betrug bei 'L.nubicuslß min.(1),bei L. Senator 2,9 min.(13) und bei ~L.excubitor
3,1 min. (6,5).

3. 9. Kennzeichen der Schnabelphänotypen

Trotz kräftiger Läufe und scharfer Krallen ist der Schnabel bei Würgern d a s  Werkzeug 
zum Erfassen und Aufnehmen der Nahrung. Er zeigt für diese Aufgabe Ausstattungen, die 
sichtbar und messbar werden in Schnabellänge, Schnabelhöhe, Schnabelbreite, Grad des 
Überstehens und der Abwinkelung der Oberschnabelspitze, Ausprägung des “Zahnes“, 
Größe des Ober- und Unterkiefers, Konturlinie des Oberschnabels u. a. Eine zusätzliche 
Beschreibung gibt Schön (1994):

Der verhältnismäßig hohe Würgerschnabel verschmälert sich nach der Spitze hin 
stark.Wahrscheinlich erfüllt dieser Schnabel eher die Aufgabe einer Schneide.Hin hoher Schna­
bel ist gegen Scherkräfte besser stabilisiert und stärker auf Schneide-Druck bclastbar.Dcr 
Schnabelhohlraum ist plättchen- und schuppenförmig mit Spongiosa gefüllt,Feinstrukturen,die 
wohl auf Druck- und Zugspannung beim Zubeißen ausgelcgt sind.Die Schnabelspitze wirkt 
überdies als “Quetsch-Schcrc“ beim Tötungsbiss.Der Haken des Oberschnabels und die 
Einbuchtung am Unterschnabel fixieren dabei die Beute und erhöhen die Zerrwirkung des 
Zahnes.

Mit kräftigem Ober- und Unterkiefer können Chitinpanzer der bevorzugten Arthropoden 
geknackt und zerbissen werden. Der “Zahn“ leistet wichtige Dienste, Chitinbildungen vom 
Körper zu entfernen (Stiiesllmann 1927-1934, p.468), steht aber auch in der Funktion des 
Tötens durch Eindringen in den Körper beim Zubeißen (Cadl; 1967). Die scharfen Schnabel­
ränder ermöglichen ein Zerschneiden der Nahrung und zusammen mit der Oberschnabel- 
spitze (Reißhaken) auch ein schnabelgerechtes Zurichten für die Verfütterung an Jungvö­
gel oder des 9 beim Balzfüttern (Ullrich l.c.). Der Fuß dient in erster Linie dazu, die Beute 
zu umklammern. Nur von kleiner Nahrung kann abgebissen / abgezupft werden.

Typisches Kennmerkmal der Gattung "Lantus;vielleicht aber auch schon der Unterfamilie 
Laniinae ist das Fressen aus der „Faust“ (D orka 1975).Das Verhalten wurde erstmals von 
1 Ilinrotii (1926) und später von Ullrich (1971, p.9 mit Abbildung) genauer beschrieben. 

Der Fuß wird auch zum Transport der Beute benutzt,wenn Forttragen mit dem Schnabel 
durch Kopflastigkeit den Flug behindert bzw. erschwert (Kramer l.c.).Raubwürger zeigen 
beim Mäusetransport regelmäßig im Fluge ein Übernehmen der Beute vom Schnabel in 
die Füße.
Abb.10 macht Unterschiede in den Schnäbeln der 5 Würgerarten deutlich.Sie gibt für die 
gemessenen Parameter Schnabellänge vom Nasenlochvorderrand bis Schnabelspitze (NA), 
Schnabelhöhe (SH) und Schnabelbreite(SB) Mittelwerte (x), Vertrauensbereich des Mittel­
wertes (95% Niveau) und Standardabweichung (SD) an. Die Mittelwerte der Schnabel­
maße wurden mit dem T-Test auf Signifikanz geprüft (alle 5 Arten gegeneinander). Da­
nach sind die Schnäbel bis auf die Schnabellänge zwischen 'L.nubicus-  L.Senator (p < 0,003), 
l^xollurio — L.senator (p< 0,008) und der Schnabelhöhe zwischen L^nubicus — L.collurio (p<
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Abb. 10. Schnabelphänotypen der Lanius-Arten L,.exc, L,.min., JL.sen., JL.col und L.m/b. mit kennzeich­
nenden Parametern NA, SII und SB in Millimeter

NA: Schnabellänge gemessen vom Nasenlochvorderrand bis Schnabelspitze 
SH: Schnabelhöhe über Nasenloch 
SB: Schnabelbreite am Nasenloch 

Dargcstcllt sind Mittelwert (X) und 95%  - Konfidenzintervall
Schnabelabb. nach vergrößerten Kopffotos von Bälgen bzw. P angling jL. collurio d  (Jakobur & Stau bl: r 
1987, p.32). Nicht Maßstab-(Balken) getreu.
Abb. 10. Beak phenotypes of L.exc, L.sen., L,.col, and L,.nub. with characteristic parameters
NA, SH, and SB, given in mm

NA: Beak length measured from front edge of nostril to tip of beak 
SH: height of beak above nostril 
SB: width of beak at nostril

Shown are mean value (X)and 95 %  -  confidence interval
Beaks, after magnified head pictures of taxiderms and fully fledged, respectively, of 'L.collurio d  
(Jakobur & Staubiir 1987, p. 32). Not true to scale (of columns).

0,05) hoch signifikant (p< 0,0001) in den geprüften Werten unterschieden. Getestet wur­
den auch die Korrelationen zwischen Schnabellänge -  Schnabelhöhe, Schnabelhöhe -  
Schnabelbreite sowie Schnabellänge — Schnabelbreite (alle 5 Arten gegeneinander). Dabei 
ergaben sich folgende signifikante Beziehungen:



* Die Schnabellänge ist mit der Schnabelliöhe bei L.senator korreliert (Spearman 
R 0,32481, p < 0,003). Korrelation SH = 0,224 NA + 5,552.
Die Schnabelhöhe ist mit der Schnabelbreite bei L.excubitor und jL .minor korre­
liert.
L.excubitor (Spearman R 0,481473, p < 0,03). Korrelation, SB = 0,33 SH + 4,1. 
Lminor (Spearman R 0,840219, p< 0,0003 ).Korrelation, SB = 0,78 SH + 0,304. 

Für die anderen geprüften Korrelationen ergaben sich keine Signifikanzen.
Die Ausprägung der Würgerschnäbel ist als Ergebnis der natürlichen Auslese auf zuneh­
mende ökologische Unterschiedlichkeit zwischen konkurrierenden Arten zu sehen.Sie be­
günstigt den Zugang zu neuen Nischen und allgemeine adaptive Radiation (M ayr 1967). 
L öiirl  (1984) hat am Beispiel der einheimischen Finkenarten (Fringillidae) die Beziehung 
zwischen Schnabel und ökologischer Nische anschaulich dargestellt.
* Bei unseren Würgern ist der Schnabel von Lnubicus schmal und in Bau und Funktion 

einer kräftigen Pinzette vergleichbar. Ober- und Unterschnabel sind in der Stärke am 
wenigsten unterschieden, “Zahn“ und überstehender Oberschnabelhaken sind schwach 
ausgebildet, am abgenutzten Sommerschnabel kaum mehr auf Entfernung zu erken­
nen. Wirbeltiere dürften sowohl beim Erbeuten als auch beim Bearbeiten zumindest 
Zeit- und Energieaufwand verlangen (vgl. hierzu Schaub 1.c.,L hisll';r &  W inklur l.c.). 
Abzupfen von Körperanhängen und auch Ausfressen von Hinterleibern ist mit dem 
schmalen “Pinzettenschnabel“ gut möglich. Er dürfte auch für den kunstvollen Nest­
bau besonders geeignet sein.

* Lminor als auf große Laufkäfer-Arten spezialisierter Würger (hoher Anteil von Groß­
käfern der Beutetierklasse 15-25 mm, S chmidt l.c.) besitzt einen ausgeprägten Knack- 
(Schneide)schnabel.Er kann mit dem klobigen Schnabel viel größere Kraft entfalten,um 
Nahrung zu zerbeißen als es die anderen Arten vermögen (Groebbels 1969: 388-420). 
Die harten Chitinpanzer seiner bevorzugten Beutetiere erfordern solche Kraft.

Der starke Rückgang von Großinsekten in Mitteleuropa,v.a.durch geänderte Land­
bewirtschaftung, mag zusammen mit Klimaverschlcchterung eine wichtige Ursache für das 
rasche Aussterben des Schwarzstirnwürgers in den 1970er Jahren in Deutschland gewesen 
sein (vgl. N iehuis 1968, Hölzinger 1987, p.l 187-1188).

* Lantus excubitor ist die einzige europäische Würgerart, die in den Brutgebieten auch 
überwintert. Sein Schnabel befähigt ihn, relativ große Wirbeltiere (Wühlmäuse schwe­
rer als 25 g und Vögel bis Lerchengröße) zu erbeuten. Mit kräftigem Tötungsbiss, 
meist im Nacken, kann mit dem vergleichsweise langen Schnabel die Beute gut ge­
packt, transportiert und kraftvoll auf den Spieß gezogen oder festgeklemmt werden.

'L .senator benötigte bei einer Beobachtung 5 Minuten, um eine kleine Feldmaus (Microtus 
spec.)auf dem Spieß zu befestigen.

Die sehr steil abknickende und mehrere Millimeter den Unterschnabel überragende 
Spitze durchdringt die stark verhornte Haut des Vertebratenkörpers und ermöglicht 
als Reißhaken ein Eröffnen des Körpers. Auch die gewöhnlich als Nahrung verschmähten 
Eingeweide Magen und Darm können mit dieser Schnabeleinrichtung leicht entfernt 
werden. Mit den überaus scharfen Schnabelschneiden zerbeißt L.excubitor mühelos



Knochen des Wirbeltierskelettes sowie das Integument.Zahlreiche weitere Anpassun­
gen im Verhalten machen es lxmius excubitor möglich,auch unter extrem harten Winter­
bedingungen zu leben.

* L.senator und L.collurio repräsentieren hinsichtlich Beutefang und- bearbeitung wenig 
spezialisierte Schnäbel.

Im Vergleich der Fänglinge (Tab.2) aus Populationen des Albvorlandes hat L.senator einen 
etwas kürzeren, zu den Bälgen etwas längeren Schnabel als L.collurio. Sein Schnabel ist 
jedoch signifikant höher. Er weist schon in die Richtung eines auf Erbeutung 
hartchitinisierter Insekten spezialisierten Knackschnabels. In seinem Nahrungsspektrum 
haben Laufkäfer immer höheren Anteil als bei L.collurio. Beide Würger sind mit gut ausge­
prägtem “Reißhaken“ und “Zahn“ zum Töten und Bearbeiten kleiner Wirbeltiere befähigt 
und können auf diese Nahrungs quelle umweltbedingt flexibel zurückgreifen.

'lab. 2. Schnabelmaße (mm) von Brutzeit-hanglingcn L. c o llu r io  (Jako wir & Stau wir briefl.) und L. 
s e n a t o r  (Ullrich unveröff.) aus Populationen des Albvorlandes, Kr. GP und ES, Nordwürttemberg 
(NA: Nasenlochvorderrand bis Schnabelspitze, SM: Schnabelhöhe über Nasenloch).
Tab. 2. Beak lengths (mm) of birds, captured during the breeding-season, L. c o llu r io  (Jakobkr & 
Stau wir, letter) and L .  s e n a t o r  (Ullrich unpublished) from populations found in the „Albvorland“, 
districts GP and ES, Northern Württemberg (NA: front edge of nostril to tip of beak, SI I: height of 
beak above nostril).

Variable / 
A rt

Anzahl
(")

M ittelwert
(*)

Standardabweichung
(SD)

Range

NA
L. c o li 355 11,3 0,75 9,5-14,5
L .  s e n 81 10,7 0,77 9 ,5-13,0

SM
L. c o li 349 8,0 0,36 6,0 - 9,0
L. s e n . 81 8,6 0,90 -j o o o

Die relativ engen Varianzen der SH und SB bei allen Würgerarten sowie die Korrelationen 
zwischen diesen Größen bei JLexcubitor und Vminor geben Hinweise darauf, dass bei 
evolutiven Änderungen im Schnabelbau wohl eine größere Flexibilität besteht, die Schnabel­
länge in Abhängigkeit von Schnabelbreite und Schnabelhöhe zu ändern als dies umgekehrt 
für Schnabelbreite und Schnabelhöhe möglich ist.



4. Diskussion

Nach unseren Beobachtungen zum Verhalten und zur Ökologie des Maskenwürgers (Lanius 
nubicus) besteht kein Zweifel an seiner Zugehörigkeit zur Gattung Lanius.LL Art zeigt 
Übereinstimmung in Verhaltensweisen der Funktionskreise Ernährung,Fortpflanzung, Laut­
äußerung und Komfortverhalten. Gefundene Unterschiede sind graduell und als Anpas­
sung an die Umweltbedingungen des Lebensraumes zu interpretieren. L.nubicus hält eine 
ökologische Nische inne, die eine enge Koexistenz mit den anderen Lanius-Ast&n ermög­
licht (Definition L incoln, B oxshall & Clark 1983, p.167). Allerdings wissen wir über das 
interspezifische Verhalten unserer Würger noch wenig. Aufgrund gemeinsamen Vorkom­
mens von L  nubicus, vorrangig mit L.Senator, und den sehr kleinen Revieren (< 1 ha) beider 
Arten, kann in noch großflächig vorhandenen Optimalbiotopen ein Überlappen von Brut­
revieren vorgetäuscht werden. Die Nische des Maskenwürgers soll mit einem Habitatschema 
(Abb.ll) skizzenhaft veranschaulicht und wie folgt beschrieben werden:
* Wendiger Fliegender fliegenschnäpperartig von niedrigen und gedeckten Warten aus 

Beute in dichter und hoher Bodenvegetation erjagen kann.
* Freie Bodensicht ist ebenso wie ein Angebot hoher Warten, die Übersicht über das 

Revier gewähren, nicht unbedingt erforderlich.
* Die Habitate müssen reich strukturiert sein, v.a. um einer Vielzahl Arthropoden (ins- 

besonders Insekten, die flugaktiv sind) Lebensraum zu geben.
* Die Flügel-Schwanz-Proportionen (hoher S.-F.-I.) und der schmale Schnabel speziali­

sieren den Maskenwürger einerseits für die Jagd auf unruhig fliegende Schmetterlinge 
und über hoher Vegetation schwärmende und nahrungsuchende Insekten; anderer­
seits können, verbunden mit häufigem Wartenwechsel bei der Jagd die energieauf­
wendigen Flugleistungen energetisch günstiger gehalten werden. Die intensive Bear­
beitung der Beutetiere mit dem pinzettenartigen Schnabel vor dem Fressen verringert 
die Aufnahme von unverdaulichem Ballast, den die Würger über Gewölle abgeben.

* Mit auffälligen Gefiederabzeichen (schon flügge Junge im August) wie weißer Stirn, 
ausgedehntem Handflügelspiegel, Steuerfederkontrast innen-außen schwarz-weiß und 
schrillen Kontaktrufen können Maskenwürger sich optisch und akustisch in den dich­
ten und unübersichtlichen Habitaten verständigen (vgl. Schön 1994).

Dringend erwünscht sind weitere Langzeituntersuchungen an L. nubicus und vor allem auch 
an Lcollaris (vgl. Cooper 1970). Sie könnten auch die Subgenera-Zuordnung von Lsenator, 
Lnubicus und Lcollaris, Würgern der Gruppe Afrikaner, auf eine breitere und fundiertere 
Kenntnis der Biologie stellen. Bei derzeitigem Kenntnisstand befriedigt eher der genealo­
gische Stammbaum von Panow (l.c., p.12), in dem die drei nahe verwandten Arten auf

Abb.ll a und b (Seite 554-555). Habitatschema des Maskenwürgers (L. nubicus) nach Fotos und 
Beobachtungen U llrich (unveröff). Zeichnung F. W iiick.
F ig.ll a and b (Page 554-555). Habitat scheme of masked shrike (L. nubicus), after photographs and 
obervations by U llrich (unpublished). Drawing by F. W lick.
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eigenen Zweigen geführt werden, als die Bündelung von Vcollaris mit L.nubicus zum Subgenus 
Fiscal und eigenem Subgenus Phoenus für L.senator ( W o l t e r s  l.c., p.232). Für die Stamm­
baum-Rekonstruktion ist aber notwendig zu wissen, welche Würgermerkmale als ursprüng­
lich und welche als abgeleitet zu gelten haben ( D o i i m a n n  1985, Sciiluk 1971).

5. Zusam m enfassung

Maskenwürger, L.nubicus,vmide.n in der Brutzeit und Führungszeit flügger Jungvögel auf 
Lesbos (Mytiline) und in der Türkei (Iznik-See) gezielt beobachtet. Die Ergebnisse zum 
mauserbedingten Aussehen der Jung- und Altvögel, zu Habitatwahl, zum Verhalten und 
Lautäußerungen sowie die flugbiologischen Maße Flügelindex, Schwanz-Flügel-Index und 
Schnabelmaße werden mit den anderen europäischen Arten L.excubitor, L.senator, L.minor 
und L.collurio punktuell verglichen. Dabei werden ökomorphologische Differenzierungen 
dieser Arten in Habitat- und Nahrungswahl besonders berücksichtigt. Die ökologische 
Nische des Maskenwürgers (Lmubicus) wird skizziert. Die Subgenera-Zuordnung der Ar­
ten L.collans, L.nubicus und L.senatorbzw. der genealogische Stammbaum der Würgergruppe 
‘Afrikaner“ wird als noch nicht endgültig angesehen, weil eingehende Studien zur Biologie 
von L.nubicus und L.collans noch fehlen.
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